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lıch 1m zıvilgesellschaftlıchen Bereiıich entwiıckelt. Der wıich- über dıe Perspektivelosigkeıt der Opposıtionsparteien und
tıgste ist der Zusammenschluß eıner e1 natıonaler ıcht- Arroganz der Macht VO  S NC polıtısche Bıl-
reglerungsorganısatıonen dıe der Bezeıch- dungssemıinare (CLVIC education), dıe 1m Land VO  —;

NUNg Ciıtizens Coalıtion for Constitutional Change (4 CSs) auf den zanlreıchen ROs, mıt dırektem ezug ZUT Verftfas-
eıne Verfassungsreform hınarbeıten. Entstanden 1st dieses sungsifrage, durchgeführt werden und dıe versuchen, dıe
Bündnıs Ende 1994, als natıonale NROSs dıe VO WEe1 JurIist1- „großen natıonalen I hemen“ mıt den Alltagsproblemen der
schen erbänden (Law Soctety Ol enya und International Menschen VOT Ort verbiınden, verdeutliıchen S1e den Bür-
( OMMILSSION of Jurists,  enyan apter und eıner Men- SCIN, daß dıe gegenwärtıigen polıtıschen Verhältnisse nıcht
schenrechtsorganısatıon (Kenya Human Rights ( OommMLS- gottgegeben und -gewollt Sind.
SLON) vorgelegte demokratische Modellverfassung 1SKU- iıne wichtige pIelen In diesem Z/Zusammenhang auch
t1erten. Die Modellverfassung sıeht dıe Eınführung des dıe wWwe1l anglıkanıschen und protestantischen Kırchen (CPK,
Verhältnıiswahlrechts, dıe ärkung der Unabhängigkeıt der der CCK und dıe katholische Kırche, dıe nach
Judıkatıve, dıe Beschne1idung der präsıdıalen Machtfülle anfänglıchem /ögern 19008  —_ Vertreter In das Koordinierungs-
WIEe eıne substantıelle Dezentralisierung VO  z grem1um der Cs entsendet en DiIe Miıtarbeıiıt der Kır-
Z1el der CS Ist C5S, eıne Natıonalversammlung OTrganı- chen 1st eshalb wichtig, we1ıl S1e ÜNG® ıhre zahl-
sıeren, der alle relevanten polıtıschen Kräfte, einschlıeß- reichen landesweıten Entwicklungsprojekte, gerade auch In
ıch KANU, teillnehmen und auf der demokratischen Regıionen, ın denen der Staat keıne oder nıcht ausreichende
Prämissen eıne ınıgung über dıe Neuschreibung der Ver- Dienstleistungen ZUT Verfügung tellt, eıne hohe moralısche
fassung erzielt ırd Wenngleıch dieses Ziel angesichts der Legıitimität ın der Bevölkerung besıtzen und einer VO ihnen
Machtkämpfe In den polıtıschen Parteıen gegenwärtıg In unterstützten Inıtlatıve nıcht mıt der Skepsıs egegnet wiırd,
weıter Ferne 1egen cheınt, ist dıe Inıtıatıve doch In dıe üblıcherweise In vielen ländlıchen Regionen den AUS
mehrfacher Weılse wichtig /Zum einen sıgnalısıert S1e, daß Naırobi anreısenden Delegatıonen entgegengebracht wIrd.
dıe polıtısche Handlungsinıitiatiıve nıcht den prımär mıt 1ne wıirklıche Reformperspektive für das Land wırd sıch
Machtarıthmetik beschäftigten Parteıjen überlassen ırd aber erst auftun, WENN dıe Opposıtionsparteien ernsthaft mıt
Zum anderen stärkt S1e aber auch den brüchiger gewordenen den Cs kooperleren und adurch dıe Reglerung nach-
gesellschaftlıchen /usammenhalt, denn be1l weıten Teılen altıgen Reformdruck seizen DiIie gegenwärtige Sıtuation
der Bevölkerung herrscht große Enttäuschung und Apathıe o1Dt nıcht viel nla ZUT offnung. Ralph-Michae: Peters

Renatlissance der Maya
Der polıtısche Aufbruch der indıanıschen Bevölkerung (‚uatemalas

Im politischen WIe kulturellen en (iuatemalas ‘nielte die indianische Bevölkerungs-
mehrheit his Vor kurzem kaum INe Inzwischen en die ayas In dem muittel-
amerikanıschen Staat aber den langen arsch UNC. dıie Institutionen des Staates
angeltreten. Das Friedensabkommen zwischen Regierung und uerılla nthäalt auch INnNe
Vereinbarung über Identität und Rechte der Indigenas.

1ıne indiıanısche Rebelhon In Chıapas macC seı1ıt Anfang ebt das benac  arte (‚uatemala ebenfalls eiıne indıgene Re-
1994 Schlagzeılen auch In der Bundesrepublık: Auf drastı- NALSSANCE. |DITS Maya tellen hıer eiıne Bevölkerungsmehrheıt
sche Weiıise erinnert cdie Maya-Bevölkerung 1im SU  1CAStIeN run 6() Prozent VO  - derzeıt 107 Miıllıonen), dıe das Erbe
und armsten Bundesstaat Mexıkos hre soz1ale Sıtuation:;: ihrer mehrtausendjährigen Kultur reduzıiert sıeht auf Larbıge
dıe Zapatistische Befreiungsarmee (EFZLN) das innen- Olklore 1mM Dıienste des Fremdenverkehrs Das natıonale
polıtısche Aa0s der folgenden Monate ZUT Artıkulation Wiırtschaftssystem hält den überwıegenden Teıl der evöl-
ziopolıtischer Forderungen, dıe auf eıne Demokratisierung kerung In der olle analphabetischer Hılfskräfte für Haus-
der Gesellschaft hınauslaufen. Nıcht zuletzt eıne weltweıte und Plantagen, als Tagelöhner und Straßenhändler
Berıchterstattung zwingt dıe mexıkanısche Regierung ehr als 85 Prozent der Guatemalteken subsıstieren Tr-
Jangwıierigen Verhandlungen mıt margınalısıerten Gruppen halb der Armutsgrenze.
der indiıanıschen Bevölkerung. ach eiInem länger als dreı Jahrzehnte währenden Bürger-
Von der internatiıonalen Öffentlichkeit wen1ger bemerkt, C1I- rieg kommt e1n langwier1iger riedensprozeß zwıschen
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guatemaltekıscher uerılla, Mılıtär und Reglerung jetzt soziopolıtıscher Schlüsselthemen VOL, ohne daß eshalb
(29 Dezember nach der Unterzeichnung etzter Teıl- zwıschen Reglierung und ueri1ılla eın Waffenstillstand VCI-

abkommen seinem SC Im Z/uge dieser Entwick- einbart worden ware. Auf dA1esem Wege erzielte Überein-
lung zeigen die innenpolıtischen Koordinaten se1t Begınn künfte sollten bınnen Jahresfris Z einem verbın  ıchen
der neunzıger TrTe posıtıve Veränderungen für dıe indıanı- Friıedensvertrag führen.
sche Bevölkerung: ach Jahrhunderten der polıtıschen Ver- Nachdem zunächst eın Menschenrechtsabkommen SOWIE
weıigerung und Jahrzehnten der Notwehr S  C staatlıche Vereinbarungen über eıne Rückführung guatemaltekıscher
Übergriffe en dıe Maya inzwıschen eınen langen Marsch Flüchtlinge AUS Mexıko züg12 Dach und Fach kamen,
angetreten durch dıe Institutionen eines Staates, der ihnen verzögerte sıch dıe Behandlung weıterer Dıskussionspunkte
dıe ethnısche Selbstbehauptun bıs In dıe üngste Vergan- drastısch: über dıe nhalte des entscheıdenden apıtels
enheıt verwelgerte. „Identität und Rechte der Indigena-Bevölkerung”“ wurde

111a sıch erst mıt und zehnmonatıger Verspätung 1m MärzAls Katalysator eiıner Indigena-Bewegung erwIies sıch In
(‚juatemala WIe auch 1n andern Ländern Lateinamerıkas das 1995 eIN1g; und dıies gelang MUL: eı1l das brısante IThema

Agrarreform für eın gesondertes so7z10ökonomisches AD
sogenannte „Kolumbusjahr“ 9972 DıIe Erinnerung Ent- kommen reserviert W al das schlıeßlıch be]1 se1lner erab-deckung und Conquista, Kolonisierung und Mıssıonierung schıiedung hınter zahlreichen Ekrwartungen ZURÜG  1ehAmerıkas ÜUTNC Europa rachte hıer zwlespältige Gefühle:
entsprechend stie ß das offizielle des Gedenkjahres DIe langwier1igen und immer wıeder verschobenen Verhand-
(„Begegnung zweıer Welten“) bald auf Wıderspruch. Der lungen In Mexıko wurden VO interessierten reisen In (jua-
Protest 1ne schönfärberıische Zelebratıiıon des KO- temala nach Kräften torpediert. Terrorıistische Übergriffe

A der Tagesordnung: aneben lheßen VOT allem dıelumbusjahres konzentrierte sıch 1m Umfeld der ewe-
Uung „ 500 Tre Wıderstand‘‘: Der Rückblick auf eın hal- Agrarunternehmer keıne Gelegenheı AUS, den Friedens-
bes Jahrtausen europäılscher Präsenz In Amerıka geriet prozeß mıt legalen Miıtteln blockıeren DIe Legıitimität
er A Abrechnung mıt vielfältigen spekten SO7Z10- der Verhandlungen wurde jedoch auch VO Stimmen der
ökonomiıscher W1e kultureller Unterdrückung und findet eın Maya-Bevölkerung ın rage gestellt: iıne miıilıtärısch 9

schwächte uerıllia und eiıne demokratıisch unzureichendlebhaftes Echo be1l systemkritischen Gruppen In Europa und
Nordamerıka ausgewlesene Regierung hıeß entscheıden hıer über

dıe Z7ukunft der guatemaltekischen Gesellschaft: Ver-ufgrun: SeINESs en indıanıschen Bevölkerungsanteıls
pIelte (‚uatemala hıer eıne herausgehobene olle [)Das handlungstisch saß keın einz1ıger Vertreter der Maya Han-
Jubiläumsjahr 19972 brachte neben OQWZIENECeN Fejerlichkeiten E sıch nıcht eine Veranstaltung der LaAadınos (Me
auch eınen Protestmarsch zahlreicher Maya-Gruppen, VOT stizen), dıe WIE bısher über das Schıicksal der indıa-
em aber dıe Verleihung des Friıedensnobelpreises nıschen Bevölkerung entscheıden?

Auf den Wortlaut des Friedensabkommens über „Identıitätdıe Quıiche-Indıianerıin Rigoberta Menchu Tum In einem
Staat, der in jeder Beziehung VO Ausland abhängıg Ist, und Rechte der Indigenas” konnten Maya-Organısatiıonen

dıese Ere1gn1isse VO  S} erhne  ıchem Gewicht: SIC 11UT indırekt FEıinfluß nehmen: zudem äandern einıge Seıiten
brachten der aya-Bewegung neben symbolıscher Wür- bedruckten Papıers nıchts Al der soz1lalen Realıtät. Dennoch
digung und psychologıischer Schützenhiılfe eıne bisher bedeutet das Abkommen für (‚uatemala eınen beachtliıchen
gekannte Bewegunegsfreıhelıt. DIies zeıgte sıch, als dıe polı- Fortschriutt. Denn inzwıschen hat sıch das gewendet:
tische Kon]junktur der neunzıger re NEeUE Spielräume [DIie Maya werden sıch zunehmend bewußt. daß S1e dıe
Ifnete numerıische ehrheı IM AAan darstellen Innerhalb eInes

demokratısch verfaßten Staates muß dıese Tatsache Kon-
SCYUCHZCN en

Bısher ungekannte TCeINEel für dıe
IIıe Eskalatıon des soz1alen Konflıktes In (‚uatemala WUT-Mayabewegung de bereıts se1ıt Miıtte der sıebzıiger re VO  = einem zıvilen
Wıderstand der Gewerkschafts- und Bauernorganısationen

Bereıts se1t 1 99) fanden Leıtung eines katholischen (u. a CWUE. CONIC) SOWIEe ZaMiReICcHEN Menschenrechts-
1SCNOIS (Rudolfo OQuezada Loruno) Konsultationen ZWI1- SIUDDCH (a CONAVIGUA., GAM) beantwortet. Anıl=-
schen Reglerung und uerıllia zunächst 1mM norwegıischen orun seilner vorherrschend systemkrıitischen Perspektive
Oslo, spater In Mexıko dıe allerdings 1m an VCI- verstand sıch diıeser Volkswıderstand allerdings nıcht als

ethnısche ewegung. DIie nlıegen der indıgenen Bevölke-1efen Überraschenderweise kam CS jedoch Präsıdent
Ramıiıro de eon 1mM Januar 1994 D einem ahmenab- IUuNgSSeTIUDDCH wurden hlıer 1mM Kontext des guatemalte-
kommen zwıischen dem Guerilla-Dachverband (URNG) und ıschen Klassenkampfes eingeordnet: Der Volkswıderstand
eiıner Regierungsdelegatıon COPAZ); 1m Hıntergrund wıll den Maya als Proletarıer“ Cojtt) Demgegenüber
stand massıver internatıonaler TüGC auf dıe guatemalte- fand eın spezılısch ethnısches Bewußtseıin erst vergleichs-
kısche Regilerung. Der Anfang 994 vereinbarte Verhand- welse spat polıtıscher Artıkulation. Miıt Begınn der
lungsrahmen sah ine fortlaufende Dıskussion kontroverser neunzıger Tre traten neuerdings entstandene Maya-
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Gruppilerungen auf den Plan. dıe das sozlale Panorama relle Belange der Maya-Bevölkerung. Damıt steht S1Ce In el-
ter dem Blıiıckwinkel eiInes ethnıschen Konfliıktes interpre- 13198 Reıhe mıt ZaNnireıchen Aktıonsgruppen 1mM Bereıch der
t1eren. Alphabetisıierung, Erwachsenenbildung und Entwicklungs-
Zahlreiche Verlautbarungen dieser ewegung Ssummıeren arbeıt, dıe AdUs ntellektuelle aya-Sektoren hervorgegan-
sıch eiInem polıtıschen Dıskurs, der sıch VO den ATgU- SCH sSınd und sıch mıt Ende der achtzıger re formıeren
mentatiıonslinıen des Volkswıderstandes vornehmlıch In der beginnen.
Perspektive unterscheı1idet: TOZ Jahrhundertelanger CUTO- er Dokumentatıon und empiırıschen Forschung wıdmeten
päıscher Dominanz hat (‚uatemala emnach nıe aufgehört, sıch dıiıesem Zeıtpunkt bereıts diverse kleinere Zentren:
eıne multinationale Gesellschaft SeIN. Heute stehen sıch insgesamt 15 dıeser Nıchtregierungsorganısationen fanden
WEe1 Natıonen gegenüber, dıe gleichzeıtig sozlale Klassen sıch schhelblıc 1 99) Z gemeIınsamen Koordinatıon
bılden eiınerseıts dıe Maya als achkommen der ehemalıgen SdILTNECIN (Consejo de Organizaciones ayas de (G((uatemala,
Landesherren und aneben dıe AUS den Nachfolgern der Daneben entstanden 1m Umkreıis des Volkswıder-
Eiroberer hervorgegangenen Ladınos: daraus ergıbt sıch eın standes NC Grupplerungen, dıe sıch eiıner ethnıschen {)1-
Interessengegensatz VO Bevölkerungsgruppen mıt exirem mension des polıtıschen Konflıktes verschrieben und Jjetzt
unterschiedlicher Verteijlung ıhrer Jeweılıgen sozlalen Stan- neben sozl1alen auch soziokulturelle nlıegen verfolgten
ar DIie gesellschaftlıche Unterdrückung MNO internen (u Majawıl O’I), katalysıerend wiıirkte hıer dıe kr1-
Kolonıialısmus dauert fort und hat Auswirkungen In en tische Vorbereıtung des Kolumbusjahres 1m Umfeld der kon-
Bereichen des sozıalen Lebens. Wurzel der Ungerechtigkeıt tinentalen ewegung „„500 Tre Wıderstand‘‘.
ist jedoch AUS dieser i® dıe Dominanz eıner Ethniıe Hınzu kommen zahlreıiche Selbsthilfegruppen In (jestalt VO  -

onkret der Ladınos, dıe sıch der staatlıchen Instiıtutionen Produ  10NS- und Vermarktungskooperatıven, Schulkollek-
bedienen, U1n dıe Maya efügıg halten tıven, Gesundheıtsprojekten eic VOT em In ländlıchen Re-
Dıie In der Mayabewegung vorherrschende Argumentatıon gıionen des ochlandes Ungesıicherten Schätzungen zufolge
ist völkerrechtlicher Natur:;: S1e wıll den systemkrıitischen hat dıe (Gesamtzahl VO Maya-Inıtiativen unterschıiedlichster
Ansatz nıcht ErSeLIZEN, wohl aber akzentuleren. DIe NENE Ausrıiıchtung mıttlerweıle dıe Tausendergrenze weıt über-
Perspektive konzentriert sıch auf dıe ethnısche Identıität schrıtten: über 300 Kollektive sınd VO eiınem zentralen Re-
unterdrückter Bevölkerungsgruppen und hat sıch mıttler- olster In (GGuatemala-Stadt erfaßt Sämtlıche Gruppen sınd
weıle weıtgehend durchgesetzt, daß I1la  ; mıt m Recht VO Indigenas der verschliedenen Ethnıen inıtnert und DC-
VO einem allgemeınen Wechsel des polıtischen Paradıgmas tragen, nıcht wenıge rheben neben ıhrem spezıfischen
innerhalb der guatemaltekischen pposıtionsgruppen SPIC- Engagement Nspruc auft eın polıtısches Mandat
chen kann. Selbst dıe uvuerılla (URNG) dıe innerhalb ihrer egen ıhrer Aufsplitterung In Za  Ose Kleingruppen undFührungskader keinen einzıgen Maya aufweılsen kann, De- Komıiıtees, Gewerkschaften, Kooperatıven und Instıtutediente sıch be1 den Frıedensverhandlungen eıner zunehmend
ethnısch bestimmten Argumentatıon. bletet dıe aya-Bewegung jedoch bıs heute e1in u  C>-

sprochen heterogenes Bıld gemeInsamer Nenner ist edig-In ıhrer FEınschätzung der sozlalen Realıtät zeigen Q
wıderstand und Mayabewegung wenı12g Dıfferenzen, zumal lıch das ethnısche /ugehörıgkeıtsgefühl. 7wischen Jahres-

mıtte 1993 und 1995 zeıgte diıese Szene MN wechselndee1 Strömungen teılweıise In Personalunıion auftreten. Im
Unterschıe ZUIN Volkswıiderstand der achtziger re VCI-

Koalıtiıonen und Neugründungen dıverser Dachorganıisatıo-
NCN eiıne verwırrende 1e Innerhalb eINeESs kurzen eıt-harren dıe ethnısch definıerten Gruppen jedoch nıcht In
LAaUMNlCSs VO rund Wel Jahren rlebte dıe aya-BewegungUOpposıtion einem represSIV agıerenden Staatsapparat,

sondern en WIE mıttlerweıle auch dıe Volksbewegung ıne asante Kon]unktur und fand 1m Verlauf eınerd
nentfen Dıskussion über 1e1e und Strategien vorläufigemund eıle der uer1ıllia den Marsch MT dıe Instıtutionen Profildes guatemaltekıschen Systems angetreiten.
Als organısatorısche Struktur zeichnet sıch SCHI1e  16
mıt (Coordinacion de Organizaciones delIn viele Kleingruppen aufgesplıittert Puebhlo Maya de (ruatemala) eın lockerer Dachverband ab;
innerhalb dieses Gremiums sınd ab Miıtte 1995 neben

Errste und bısher eINZIgE staatlıch anerkannte Maya-Organı- LMG und COMG AUSs dem ethnıschen Umfeld dre1
satıon ist dıe Academıa de Lenguas ayas (ALMG) nSt- weıtere Dachorganıisationen vertreten) dıe AdUus der Iradıtion
mals In der ouatemaltekıschen Geschichte wıdmet sıch hıer des Volkswıderstandes DZW der Bauernbewegung hervor-
eıne zumındest teilweıse VOTN der Öffentlıchen and finan- sınd und SOZUSagCNH deren ethnıschen Flügel dar-
zierte Forschungseinrichtung dem unübersıchtlichen Spra- tellen Der entscheıdende Anstoß für eiıne gemeinsame
chendschungel AUSs () Ethnıien, dıe Urc Abordnungen Strategiesuche dieser unterschiedlichen Maya-Fraktionen
personell S1t7 der ademıe In Guatemala-Stadt VCI- lag jedoch 1mM fortschreıtenden Frıedensdıialog der mılıtäriısch
tretiten SINd. Neben ıhrer Weısungskompetenz In lıngu1- aktıven Konflıktparteien (vgl dazu Santiazo Bastos,  anuela
stiıschen Fragen beansprucht dıe LMG jedoch bereıts se1ıt C amus: Quebrando e] SılencI1o0. Urganızacıones de] Pueblo
iıhrer ründung (1990) eın polıtisches Votum für soz10kultu- Maya SUuS demandas 6—1 (‚uatemala 1993 SOWIeEe
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Dies.: T1ENdO ('amınos. Las Organızacı1ones Va es Durchsetzung sozlopolıtıscher Forderungen. Innerhalb al-

e] hasta e] Acuerdo de derechos indigenas, (juate- lıcher Institutionen en dıe Maya DIsS eute keıne
mala nier dem INnAdrucC des fortschreıtenden Frıiedensprozesses

riefen jedoch 1mM Jahresverlauf 1995 zahlreiche Gruppen
IDER 1m Rahmen der Friedensverhandlungen 1m Maı 1995

ıuntier Einschluß des Guerilla-Dachverbandes RNG ZU1
verabschıiedete Grundsatzabkommen über Identıität und Wahlbeteıuligung auf, dıe eıne Miıtwırkung parte1ipoliti-Rechte der indıgenen Bevölkerungen geht In großen el- schen Geschehen des 5Systems biısher entruüstet VO sıch
len auf eıinen Formulierungsvorschlag der gewlesen hatten ıne \W/O)} Rıgoberta Menchüuü INSs en DCzurück. Zahlreiche Bestimmungen der gegenwärtıigen Ver- rufene tıftung emüuühte sıch polıtısche Partiızıpation der
fassung werden demzufolge ungültıg oder mussen
diıfıizıert werden. DiIe ethnısche rage ırd hıer ZU MO- Maya UTeC Bewußtsemsbildung 1n ländlıchen Regıionen. Im

Vorfeld des für November angeseltzten Wahltermins TOTr-
LOT eiıner admınistratıven Umegestaltung des Zentralstaa- mılerten sıch ZAÜUE Jahresmuitte innerhalb der aya-Bewegung
tes, der künftıg neben eıner kulturellen Autonomıie der WEeI Grupplerungen mıt äahnlıchen Zielen, aber unterschied-
aya-Völker auch regıonale Selbstverwaltung einräumen lıcher Strategle: K’amal B’e und N’ukuj] JDOPD; erstere INg
muß AUS akademıschen Maya-Kreısen hNervor, dıe Bewußtseinsbil-
DIe el vorherrschende Perspektive COI allem 1m dung 1m 16 auf kommende Wa  ermıne auf hre Fahnen
Bereıich der Kultur- und Sozlalpolıtik weıtreichenden schrıeben, für das Jahr 1995 jedoch VO  = eıner Kandıdatur ADb-
ONSEQqUENZECN: en eiıner verfassungsmäßıgen Aner- stand nahmen N’uku] JPOP suchte das polıtische Mandat.
kennung und Offizıalısıerung der Maya-Sprachen ırd etiwa Maya-Führer dUus dem Umfeld des Volkswıiderstandes bılden
dıe instıtutionelle Beteıulıgung der Indigenas auf en hıer als Prıvatpersonen eiınen lockeren usammenschluß
Ebenen VO Polıtik und Verwaltung gefordert, ferner und kandıdieren über dıe Lıste der Demokratischen Front
sultıieren weıtgehende Schutzbestimmungen für ethnısche (FDNG) dıe auch einen Maya- Vertreter als Vızepräsıden-Tradıtionen und Brauchtum bıs hın Z Beachtung des

ten nomınılert. Der überraschende Achtungserfolg dieser
tradıtıonellen Gewohnheıitsrechtes innerhalb der Justız und
der Eınführung VO FElementen der aya-Kultur ın Lehr- Parte1ı (WV5U Prozent der Wählerstimmen etablıert dıe FDNG

als drıttstärkste parteıipolıtische Ta und bringt iıhren
plänen des Schulsystems. Nähere Ausführungsbestimmun- insgesamt sechs Abgeordneten auch WEe1 Indigena-Frauen
SsCH sollen MC Kommıssıonen erarbeıtet werden, dıe VO 1Ns Parlament.
Reglerungs- und Mayavertretern parıtätisch besetzen
SINd. DIie ründung einer Maya-Parte!l mıt eigenständıger Breıten-

wırkung wurde 1ImM Vorfeld der zurückliegenden ahlen nıchtTe11C hat diıeses zaähem Rıngen entstandene [IO-
kument bısher ledigliıch den Stellenwer: einer Absichtser- angestrebt, jedoch beispielsweıse ıIn Erklärungen VO

klärung, deren Realısıerung erheblıche on mıt sıch Rıgoberta Menchüuü für eiınen späteren Termın nıcht AUS-

bringt; verändert wırd damıt nıcht dıe sOz1ale Realıtät, wohl geschlossen; gleichzeıt1ig tellte dıe Nobelpreisträgerin polı-
aber iıhre rechtliıche Ordnung Erstmalıg ın der guatemalte- tischen Realısmus untier Bewelıs, indem S1e den spateren (Je-
ıschen Geschichte erfahren dıe ethnıschen Rechte der Maya wınner Alvaro Arzu als kleineres bel VOT Alfonso
e1Ine offızıelle Anerkennung, auf dıe jede weıtere gesetzlıche OFLLLLO einstufte, der als Strohmann für den ehema-

1gen Dıktator Efrain 1085 Montt kandıdıerte DiIe weıterhınegelung ezug nehmen muß Der ethnısche Konflıkt ist
damıt jedoch keineswegs beigelegt, sondern 11UT klarer akzen- VO Rios Montt domiıniıerte FRG Frente Republicano de
tulert; denn eıne gesellschaftlıche Versöhnung kann 11UT 1- Guatemala) band jedoch auf dem ILand das orößte ähler-
iinden. WE dıe Ursachen soz1laler Ungerechtigkeıt Inner- potentıial und erfreute sıch el e1Ines lebhaften Zuspruchs
halb des guatemaltekıschen Systems schrıttweise beseıtigt der Maya-Bevölkerung. Hıer zeigen sıch e1in kurzes (jedächt-
werden. N1IS der seinerzeıt dem Regıme des (GGenerals (1982/83)

gepemiıgten Landbevölkerun und ungünstıge Aussıchten für
eiıne sozlalkrıtıische aya-Partel, dıe eben dieses ländlıche

Dıskussıion ber Mehrsprachigkeıt und Wählerpotential künftig mobiliısıeren müßte
Dezentralısıerung Begleıtet sSınd dıe biısherigen Achtungserfolge der Maya-Be-

WCBUNS VO eINer deutlıchen Renaılssance des kulturellen
Als rößtes Hındernıis ze1gt sıch hlıer dıe ungelöste grar- Selbsthbewußtseins Tradıtionelle Teremonıen werden WI1IEe-

rage. 65 Prozent des ökonomisch nutzbaren Landes ırd VO derbelebt, Maya-Prıiester treten dıe Offentlichkeit und

weniger als dre1 Prozent der landwirtschaftlıchen Betriebe rheben NSpruc auf Nutzung der VO Tourısmus Okku-

genNutzt; eın staatlıch verordneter und nıcht selten er- plerten klassıschen Kultzentren (an erster Stelle Tikal); der-
artıge Forderungen der ethnıschen Selbstbehauptun Sındaufener Mındestlohn VO derzeıt 16 Quetzal (ca 4 — DM)

äglıch reicht nıcht für dıe bescheıidenste Subsıistenz in änd- UrC dıe Formulıerungen des Friıedensvertrages abgedeckt.
Neben iıhren jeweılıgen Kommun14ques, dıe lediglich be-iıchen Regıionen. 1ne parlamentarısche SzenerIe., deren Polı-

tiıker bısher als Erfüllungsgehilfen wirtschaftlıch omınanter grenzte Personengruppe erreichen, drängt dıe Mayabe-
Klassen auftreten, bietet jedoch wen1g2 Spielraum für dıe WCRUNg über Presseorgane dıe Offentlichkeit: mehrere
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Wochenpublıkationen und Informatıiıonsdienste erscheiınen ısche Geistliche nNnac Schätzungen rund dre1 Dutzend VO

mehrsprachıg (EZ egL0nNal, Mayatzı), Rutzijol, Ixımulew insgesamt 750 darunter zahlreiche Ausländer), dıe sıch
a und werden teılweıse über eılagen In der Tagespresse selbst als Indigenas bezeıchnen. Vertreter dıeser Gruppe Iası

(El G'’räafico, 1210 Veintiunog) verbreıtet. SC  1eßlıc vollzıeht SGn keiınen Z weıfel daran, daß e1n gleichberechtigter Dıalog
sıch In den Zeıtungskolumnen eıne polemisch geführte des Katholizısmus mnıt der tradıtiıonellen Maya-Spirıtualität
Debatte nıcht alleın über ünftige Mehrsprachigkeit und nıcht einmal begonnen hat
generelle Dezentralisierung des staatlıchen 5Systems, S()I1- Nach Jahrzehntelangem Bürgerkrieg fand das Land Jetztdern auch über diıskrımınıerende Strukturen der guatemalte-
kıschen Gesellschaft Im egenzug dıagnostizıeren einzelne n den Friıedensvertrag VO eıne Basıs für Ssoz1lale

Reformen, aber damıt noch nıcht 2A0 natıonalen Identität.Intellektuelle AUS der Ladıno-Bevölkerung ihrerseıts rassıst1- Im Friedensabkommen über Identıität und Rechte der iIn-sche endenzen innerhalb der ethnıschen Renaıissance (sog
Mayısmus). dıgenen Bevölkerung Ist (‚uatemala als plurıkulturell, mult1-

ethnısch und plurılıngual ausgewlesen. Von eiıner multinatıo-
DiIe sozlalpolıtische Posıtion der katholischen Kırche spıelt nalen Gesellschaft, WIEe S1e AdUs der Perspektive indianıscher
für dıe gegenwärtigen Emanzıpationsbestrebungen der Maya Bürgerrechtler gefordert wird, ist ZW al nıcht dıe Rede: den-
eiıne unterstützende olle Bereıts seıt Jahrzehnten bemü- noch brachten dıe weıtreichenden Vereinbarungen des TIEe-
nen sıch kırc  ıche Einriıchtungen (1n erster Linıe das Insti- densvertrags dıe Voraussetzung für eiıne weıtere Demokrati-

Santia20 der Lassalle-Brüder In Guatemala-Stadt) slierung des oguatemaltekıschen Systems
dıe Ausbildung zweıisprachıger Katecheten und Grundschul- Von besonderer Bedeutung ist In dıiıesem /usammenhang
ehrer Nıcht wenıge Absolventen des Instıitutes wurden eıne verfassungsmäßige Gleichstellung der Mayasprachen.
Zeıten einer generellen Kepressionswelle gezielt ermordet. I Iıe 1e der insgesamt 2 Maya-Idıome bletet der indıa-
Angesıchts eiıner überbordenden staatlıchen Repression ab nıschen Bevölkerung einerseılts dıe Möglıchkeıt ethnıscher
Ende der sıebzıiger He wurde dıe Kırche A0 regımekrit1- Identifikation. ze1gt sıch aber gleichzeıt1g als Infragestellung
schen Ta In dıversen Hırtenbriefen (u A 5 clamor DOT eıner bıslang behaupteten und auftf spanısch interpretierten
la tıerra“, bezogen dıe 1SCHNOTEe eindeutig tellung ZA0U Natıonalkultur. 1C zuletzt eshalb wurde das prachen-
soz1alen Sıtuation 1M an und unterstutzten den Ruf nach problem 7U Angelpunkt der ethnıschen Dıskussıion. €e1
Agrarreform. Eın eXplosıionsartiges Anwachsen relıg1öser ırd zuweılen das e1ispie der spanıschen Verfassung VO
Sekten fundamentalistischen Zuschnitts mıt polıtıschen AM- 1978 angeführt: Nach Jahrhunderten zentralstaatlıcher Kul-
bıtıonen ıIn ((uatemala steht In /Zusammenhang mıt d1esem turpolıtık hat HNan dort dıe Geltung VO zumındest dre]1
kırchlichen Fngagement (vgl Heinrich Schäfer: Protestantıis- Regionalsprachen (Baskısch, Katalanısch und Galıcısch)

In Zentralamerıka. Christliches Zeugn1s 1m Spannungs- bestätigt und damıt de facto eine Koexıistenz verschliedener
feld VON US-amerıiıkanıschem Frundamentalısmus, nier- Natıonalıtäten innerhalb des staatlıchen Terrıtoriums AdMNC1I-
rückung und Wıederbelebung „iIndıanıscher‘“‘ Kultur, kannt Allerdings andelt CS sıch hlıer tradıtıonelle
Frankfurt/M Schriftsprachen, dıe eın regıonales Kulturbewußtsein S yIn-

bolisıeren und INn ihrer Geltung auftf hıstorısch gewachsene
Provınzen beschränkt leıben: insofern Ist das spanısche MoO-och en Dıalog zwıschen Katholizısmus und dell für Guatemala wen1g praktıkabeMaya-Spirıtualität Zudem tendiert dıe soziokulturelle Szenerıe eIiwa 1m nord-
spanıschen Katalonıen mıttlerweile Z Einsprachigkeit

Als eine Verfassungskrise Präsıdent Ramıiıro de eOnNn Verdrängung des Spanıschen eiıne Entwicklung, dıe
Carpio dıe Regierung 1mM Tre 1993 paralysıeren drohte. INa  s auch für einzelne Regionen (‚uatemalas befürchtet
wurde der Epıskopat als Vermiuittler angerufen. Bıschof Anders als etiwa 1M spanıschen Baskenland, o1bt CN In (Juate-
Rudolfo Quezada 1 0oruno, pielte zunächst als Moderator mala keıne ernsthaften Bestrebungen eInNes polıtıschen depa-
der Friedensverhandlungen zwıschen uerT1lla (URNG) und ratısmus. Auf dıe AUS heutiger IO völkerrechtlich ılleg1-
Keglerung, spater als Moderator Runden ISO der Ver- time spanısche Invasıon des 16 Jahrhunderts ırd ZW al
sammlung ziviler Sektoren eıne tragende olle Das Bezug S  MECN; aber [1UT exireme Maya-Rechtler efinıe-

Erzbistum Guatemala-Stadt eingerichtete Menschen- 1C11 das Land als besetztes Terriıtoriıum und postulıeren dıe
rechtsbüro trıtt fortwährend mıt aufrüttelnden Kommenta- Errichtung eInes utonomen Staates („Mayab‘“‘) er Aus-
e A dıe Öffentlichkeit: eın großangelegtes Programm ZUT schluß der Ladıno-Bevölkerung. Sämtlıche 1M Rahmen des
Dokumentation VON Menschenrechtsvergehen 1Im Rahmen Friedensprozesses diskutierten Vorschläge eiıner Dezentrali-
des Bürgerkriegs REMHI) ist ebenfalls hıer angesiedelt. slierung und admınıstratiıven Neuordnung des guatemalte-Im Bıschof VOoOnNn San Marcos. Alvaro Ramazzinl, finden Ööko- ıschen 5Systems beziehen sıch auf dıe Dımensionen des
nomısche Forderungen der Bauernbevölkerung (u Beset- gegenwärtigen Natıonalstaates (Zum I hemen-
ZUNSCH ON Landgütern) eınen engagılerten und eshalb komplex vgl R. Allebrand Hrsg DIie en der Mayabedrohten Fürsprecher. Indianischer Aufbruch In Guatemala, Bad Honnef
Bıs heute g1bt CS allerdings In Guatemala 11UTr weniıge O- Raıiımund Allehrand
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